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21. Kapitel. 

Anfänge der <riſtlihen Cultur. 

ie erſte Kenntniß des Chriſtenthumes erlangten die Bewohner 
der hieſigen Gegend durch die Römer, die jenſeits der Donau (Mautern) 
wohnten. Wahrſcheinlich brachten auch die Kaufleute und Arbeiter, welche 

ſtets auf der Donau verkehrten, <riſtliche Keime hieher, welche im Stillen 
Wurzel ſchlugen.) 

Wenn Favianis Mautern iſt (vgl. S. 5), ſo unterliegt es keinem 

Zweifel, daß der Apoſtel Noricum3, der h. Severin, auch nach Krems 
kam. Die Früchte ſeiner Wirkſamkeit waren bei den damaligen noch halb- 
heidniſchen Bewohnern gewiß nicht bedeutend und jedenfalls verſchwanden 
ſie wieder in dem wilden Gewirre der Völkerwanderung. Uebrigens iſt 

es immerhin möglich, daß ſchon im 8. oder 9. Jahrhundert eine <hriſtliche 
Kirche in Krem32) beſtand, aber es mangelt darüber jede geſchichtliche 

Nachricht. Die zur Seelſorge nothwendigen Prieſter für die ſpärlichen 
Bewohner kamen wie Miſſionäre donauabwärts in unſere Gegend. Feſte 
Wurzeln faßte das Chriſtenthum jedenfalls erſt nach Vertreibung der 
Avaren mit der Coloniſirung des verwüſteten Landes durch Karl den 
Großen und die babenbergiſchen Markgrafen. Mit den ſich auſiedelnden 
Baiern und Franken kamen Prieſter aus Paſſau, welche die vorhandenen 
Keime des Chriſtenthumes belebten und cultivirten. 

X des Beſtreben der deutſchen Biſchöfe, das gegen Oſten liegende 
Donauland zu coloniſiren und zu cultiviren, wurde von den deutſchen 
Kaiſern unterſtüßt und gefördert, indem ſie mit freigebiger Hand dieſelben 

mit Ländereien begabten und ihnen ſo die Mittel verſchafften, Miſſions- 

ſtationen zu gründen; aus denen mit der allmäligen Wiederkehr der 

Ordnung eigene Pfarrſprengel entſtanden. Mit der Befeſtigung des 
Chriſtenthumes machte auch die Cultur der Sitten und die Cultur des 
Landes entſprechende Fortſchritte. Daß die kirchliche Organiſation in der 

!) Mayer, Geſch. der geiſtigen Cultur in N.-Oe. 1878. 
?) Etwa auf dem Berge, beiläufig wie Maria am Geſtade in Wien. 
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wieder hergeſtellten Oſtmark tiefere Wurzeln geſchlagen, beweiſt die Ab- 

haltung einer Synode in dem gegenüber von Krems gelegenen Mautern 

um das Jahr 990.1) 

Ein günſtiger Wendepunct für das kirchliche Leben in unſerer 

Gegend war die Gründung einer Pfarre zu Krems, denn um die Pfarr- 

kirche herum gruppirten ſich die Häuſer der Bürger und entſtand der 

öffentliche Markt. 

22. Kapitel. 

Die Pfarre Krems. 

Gründung der Pfarre. 

Dem vereinten Wirken von Staat und Kirche iſt die Gründung 
der Pfarre Krems zu verdanken. Biſchof Beringar von Paſſau erhielt 

nämlich vom Kaiſer Heinrich 11. kraft einer am 5. Juli 1014 zu Baben- 

berg ausgeſtellten Urkunde Grundſtücke zur Erbauung von Kirchen, unter 

welchen (nebſt Herzogenburg und Tuln) auch Krems genannt wird.?) 
Nach Anordnung dieſes heiligen Kaiſers ſollte „in Cremasa“ der Plaß 
zur Erbauung einer Kirche und in der Nähe der Kirche einer zur Errichtung 
der Gebäude für die Prieſter genommen werden. Der Plat für Kirche und 
Pfarrhof war alſo eine kaiſerliche Schenkung.) 

Ueber den Urſprung der Pfarre Krems hat ſich ſonſt keine Urkunde 
erhalten. In der Schenkungsurkunde des Kaiſers Heinrich Il. heißt es 
nur, daß er in Krems zum Bau einer Kirche und eines Pfarrhofes 
den Platz angewieſen habe. Die dem h. Vitus geweihte Pfarrkirche 

ſcheint jedoch nicht die älteſte Kirche von Krems geweſen zu ſein, denn 
der älteſte und beliebteſte Patron der im Bisthum Paſſau an der Donau 

1) Mon. boice. XXVII. I. pag. 88 und II pag. 206--208. Vgl. Geſch. des 
Bisth. St. Pölten, l. Band, S. 159. Jn Mautern hatte das zu Paſſau befindliche 
Kloſter St. Nicolaus Beſib. In der Beſtätigung der Stiftung dieſes Kloſters von 
PB. Alexander Il. (Rom, v. Non. ilarcii 1073) findet ſich die Zuweiſung: „ad 
Manutarn unum Mangum“. (Mon. boic. IV, pag. 288, vgl. pag. 297. 

2) „unum regalem mansgum in cremasa .. . locum opportunum ad 
zcclesSiam edificandam, et e vicino &clegia ad edificia presbiteri construenda, in 
cremasa autem, quia aratum predium non habetur, ubicungque in proximo nostre 
proprietatis Sit pro Supplemento“. (Meiller, Babenb. Reg. pag. 4, 9). Mangus 
wird theils mit Hube, theils mit Bauerngut oder Lehen überſeßt. Die Größe eines 
Mansus iſt unbeſtimmbar, da es vom Willen des Grundherrn abhing, die ihm eigenen 
Lehen mit wehr oder weniger Grundcomplex zu beſtiften. 

8) Aus dem alten Grundbuche der Pfarre ergibt ſich, daß aus Dankbarkeit 
für die kaiſerliche Stiftung in jeder ſonntäglichen Pfarrmeſſe dem genannten Kaiſer ein 
Memento gewidmet wurde. 
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